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se1n, S1€E |assen dıie darzubietenden Inhalte immer 11UTr ıIn der Brechung durch diıe sub-
jektive Wahrnehmung un: Schwerpunktsetzung des Wıedergebenden hervortreten.

/ weı Dıinge machen den vorliegenden Band ber das (Gesagte hinaus bemerkens-
wert. JA eıinen die zahlreichen, treffend ausgewählten Fotographien, Zu anderen
der Anhang, der sıeben ZUuU eıl bısher nıcht bekannte Texte 4U5 der Feder VO Baltha-
Sars enthält. Diese Texte lassen in dıe Gesinnungen und Auffassungen VO  a Balthasars
1n hervorragender Weıse Einblick nehmen. Der TLext „Warum iıch Priester
wurde“ erinnert dıe Exerzitienerfahrungen VO ; un: macht deutlıch, da{fß sıch
ın VO Balthasars Leben dasjenıge lebendig und erfolgreich ereignet hat, WAas Ignatıus
VO Loyola MI1t seınen Geistlichen Übungen 1m ınn gehabt hat. Der zwelıte Lext 1St der
„Abschiedsbriet dıe Gesellschaft Jesu  “  , den VO Balthasar ach seinem Austrıtt aus
der Gesellschaftft Jesu 1m Jahre 1950 gyeschrieben hat un der eın wahrlich bewegendes
Dokument einer geistlichen Bıographie ISt. Der drıtte Lext 1St eın „Ermutigungsbrief

de Lubac”, geschrieben 1m heiligen Zorn ber dıe Entscheidungen, dıe diesen un:
andere der „nouvelle theologie” zugerechnete Theologen 1im Umtfteld der Enzyklıka
„Humanı gener1s” traten. Der vierte ext gıbt Mıtteilung darüber, da{fß VO Balthasar
un arl Barth 1950 gemeınsam ZUr Dogmatısiıerung „Aufnahme Marıens iın den Hım-
mel“ (am November ach Rom fahren wollten. arl Barth hatte daran großes
Interesse geäußert. Die Fahrt kam ann doch nıcht zustande. UÜbrigens: Dieser Text 1St

411 überschrieben: „Barth un das Dogma der unbetleckten Empfängnis“. Das 1St
zweıtellos eın Fehler. Denn das Dogma VO 1950 1St das VO der „Aufnahme Marıens
In den Hımmel“. Der fünfte TLext 1St. eın Programmtext, der das Konzept des Johannes-
Verlags umreılt. Er 1St überschrieben „Über dıe Idee eINes katholischen Verlags” Der
sechste Lexte enthält dıe Rede, dıe VO  — Balthasar Maı 198 / In Innsbruck 217
ank für diıe Verleihung des Wolfgang-Amadeus-Mozart-Preises gehalten hat. Der
sıebte und letzte Text schliefßlich bietet eınen der etzten Texte, die VO  } Balthasar insge-
Samı® vertafßt hat: den „Versuch eınes Durchblicks durch meın Denken“ So bietet der
Anhang miıt den sıeben Texten äufßerst autfschlußreiche Dokumente. S1e helfen, den
Weg und das Werk des großen „Kıirchenvaters den Helvetiern“ (Henrı de Lubac
ber VO Balthasar) eın wen1g mehr verstehen. LÖSER SJ

Systematische Theologie
DER LFINE (JOTT VIELEN KULTUREN. Inkulturation un: christliche (GGottesvorstel-

lung. Hrsg. VO: Konrad Hilpertund Karl-Heinz Ohlig. Zürich Benzıger 1993 4724
Die Sammlung 1St Gotthold HasenhüttlA sechzigsten Geburtstag gewıdmet. Steht
uch dıe Mehrzahl der Beıträge seiınem „kritischen“ („prädıkatıven") (sottesver-

ständnıs nahe? Hılpert untersucht eingangs Konzepte un: Geschichte VO „Inkultura-
t1ıon als Austauschprozefß zwıschen Zentrum und Ortskirche w1ıe intrakulturell
(„Jugendkultur”). Ohlig skizziert Entstehung, Wandlungen un Zäsuren der Gottes-
vorstellungen VO der Prähistorie bıs den Lösungsmodellen In den unıversalen elı-
gıonen, auf die ohl unvermeıdliche Alternatıve Monısmus: Natur Monotheismus,
Person(würde) und Geschichte hın Nach einem Rückblick GÖrgs auf dıe Genese
des Monotheismus ın Israel wıdmet sıch In einem zweıten Beıtrag der „trinıtarı-
sche[n] Komplizierung“ 4Uus$s der Begegnung VO bıblıschem und hellenistischem (3Ot£.
Sıe 1St uns „auch ach Beendigung der hellenistischen Prägung VO Christen“ erhalten
geblieben, „,bewältigt‘ der erträglıch gemacht durch dıe Aussage, be1 der Irmität
handele CS sıch ben U1l eın göttlich geoffenbartes Mysterium” 84) Gegen Romantık
nd Aufklärung zeichnet eld das Hochmiuttelalter als Zeıtalter des Zweıfels, 1el1-
scheıiben VOoOr allem dıe „Grofßßpriester“ Bernhard Claırvaux und Gregor In der
frühen euzeıt wırd ann Mühller) aus dem transzendenten Gott der immanente
„latenter Präsenz“ 1n Kosmos und Gesellschatt. Als etzten Text dieses Teıls Grund-
lagen gx1bt GJano0cCZY die Skizze einer Trinitätslehre Omn (selst her INa  } diesen
ach Rıchard NUur abe NECNNECN MUu nıcht uch Empfänger, der gerade dieses
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seın Empfangen xibt? Dann freilich dürfte Empfangen nıcht e männlıch als
„letztlich passıv“ aufgefaßt werden (als ob „Gehör schenken“ nıcht „aktıver”
ware als manches Reden). I1 Krıse des Gottesglaubens ın der westlichen Welt

Theis verfolgt Kants Transftormation der (seiner!) Ontotheologie IN der Kritik der
reinen Vernunft. VWıe, Wenn der kritizıstischen Fragwürdigkeıt des transzendentalen
Ideals eine theologische entspräche un: Vernunft überhaupt nıcht notwendig aut
Kants Vernunftsprojekt verpflichtet wäre” Dıies Jetzt nıcht postmodern gemeı1nt, VO'
woher Hummel Erstaunliches Zzur Säkularıtät (Gottes schreibt. Während der tradı-
tionelle Theısmus 1m Subjekt-Objekt-Horizont bleiıbe (142 nıcht Subjekt-Subjekt-
Horıizont?), sıeht den Jubılar miıt BalthasarZU In der Betonung der Liebe
(was beıde ohl ähnlıch wundern dürfte WI1Ie Küng seın Ort den (5Ott-1St-tOt-
Theologen). Miıt Berufung aut Tiıllıch versteht Agape als „Wıedervereinigung des
Getrennten“ un: gewinnt aus Joh 4) eine Dıifferenz-Identität VO Welt un:
Gott, wonach, solange dıe Weltr 1St, (Gott 1St un: 1Ce Damıt gehört uch
das Böse ihm Die Gefahr, CS derart rechtfertigen, wırd ermıeden „WENN
(sottes (sottseın ine1ns mıiıt dem Weltsein der Welt als Geschichte der Anverwandlungdes Bösen das (sute ZUr Sprache kommt“. Damıt wiırd „das überkommene dualıisti-
sche Denken verabschıiedet“ (45; das letztliıch VO den Jetzt dank der Teleskope
einstürzenden Raum un Zeıtgrenzen ebe (nicht aus der Erfahrung des sıttlıchen
Anspruchs ?) Um Irınıtät In der Postmoderne geht uch Reanrond. Nach Krı-
tiık Moltmann und Pannenberg, und uch Jubilar, weıl Gott 1er letztlich 99-  6n
Prädıkat gelungenen menschlichen Handelns“ werde (163), plädiert 1n Berufung auf
die Mystık tür die radıkale Unbegreiflichkeit (sottes. (Leiıder hebt S1e nıcht VO Un-
erkennbarkeit ab, wenngleıch ausdrücklic dıe Theologie nıcht ZUr Sprachlosigkeit
verurteılen wıll.) AL Gott In den außereuropäischen Kıirchen. D’Sa, Person
der Prinzıp? stellt 1er TIrinitäts-Denker VO  x KRam Mohan ROy, Keshab Chandra Sen,
Brahmabandhav Upadhyay un: Raymond Pannıkar für den Gott, Mensch, Welt „dre1
künstlich substantivierte Formen der Trel urtümlıchen Eıgenschaftswörter sınd, die die
Wırklichkeit beschreiben“ 1931 einer „radıkalen TIriınität“ 991 „der theanthropo-
kosmischen Dreıifaltigkeit” 200) Da{fß der Vedanta dem indıschen Katholizıismus Je-
nNne'  —_ Diıenst un mMUSsSe, den dıe gyriechıische Philosophie Europa Lat (Anm L sollte 111a
dıskutieren. Schon 1er vielleicht hätte der Inder ZUur Kategorıe Geschichte
lernen (und nıcht blofß VO Europa). Erst recht ber ISt auf Joh 4! P verweısen,
wenn (Anm 26) die Anerkennung der Veden als seın beansprucht (sıehe

Rosner). Um die Aufhebung der Zweiheit 1ın Begegnung MmMIıt dem Buddhısmus geht
CS Meıer; enn während alles Denken menschlich bleibt, 1St die Einheitserfahrungnıcht Werk Darum 1St c uch inadäquat, die Dıfferenz beider Religionen

behaupten Ahnlich MUu. sıch für Immoos „dıe Theologie aus der babyloni-
schen Gefangenschaft der hellenistischen Denkstrukturen“ befreien 232 1St die ede
VO Blut hellenistisch? Wäre umgekehrt angesichts der Anstößigkeit VO (sottes Der-
son-Seın Eckharts Unterscheidung VO Gott und Gottheit 1U „hılfreich“ ebd.] der
nıcht vielmehr auch hınderlich? Überhaupt verm1ısse iıch 1mM Buch bezüglıch Inkultura-
t1on Reflexionen Zzu Thema Unumgänglıchkeıt VO Anstoß/Argernıis. Kummer un:
Empörung ber Fehler 1n der Geschichte sollten Ja schon hinsıchtlich dieser nıcht ganz-
ıch Jenes kulturelle Verständnis für unsere Vortahren verunmöglıchen, das InNna Jjetzt
für fremde Zeıtgenossen ordert [g1bt nıcht auch ftaktısche Unvermeıidlichkeiten?];
CTrSLT recht wäre davon jene Torheit/Anstößigkeit abzuheben, dıe Jesu Botschaft un
der Botschaft VO ıhm als Christus un Herr wesentlich eıgnen. Dıie Finsternis, 88 dıe
das Licht kommt, 1St doch nıcht blo{fß das dunkle Streben des Menschen). Demgegen-ber macht H.-C Sun, «  „T1an un: “  „Dan  , darauf aufmerksam, da{fß dıe Beto-
NUNg des Eıgencharakters leicht Identität MIt Vergangenheıit gleichsetzt un:! der
Inkulturationsproblematik nıcht gerecht wiırd BuJo verteidigt den Gottesglau-ben Schwarzatrikas (sıehe Ohlıg 51) bıs hın der Erwägung, da{fß vielleicht das Jüdı-
sche olk VO den Massaı gelernt haben könnte Für ıne Vermittlung der
Trinitätslehre verweılst gegenüber der Abstraktion gescheıter Theologen aut Zeu-
gungs-/Gebärkraft un auf die Heilmacht des Wortes. Küng schreıibt Zzu Lateın-
ameriıka: g1bt eın indianısches Paradıgma des Christentums; 1St eım
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postmodernen aANZUSeLZEN MI1 Befreiungstheologie der N Vor allem C1INeE be-
freiende Strukturreftorm der Kirche gehen mMu: Anschließend sammelt (sreina-
cher Texte ber (sottes Sorge für dıe Kleinen und Armen VO bis eSsus Zur
Einleitung ındes ZiLUiert Bushs ank Gott für den Zusammenbruch der Ööstlı-
hen Dıktaturen als Beıispıel schliımmen Sieger Gott Glaubens Wäre Gott Iso
her beı Ceausescu” der dürftte christliche Befreiungsarbeıt nıcht auf Durchsetzung
hoffen? Be1 Rosner erd „WENISCI Kategorıen der Klasse sondern viel-
mehr VO Volk und Rasse her gedacht Er dreht den Spiefß christliche und
indianısche Bıbel Gegenüber (2920% Mythen und Geschichte als der
Indios (also beı uns die Edda?) Und lıetfe 1er iımmerhiın och auf dıe „EINZISACLISE
Gotteserfahrung Jesu (29235 hest sıch der Folge, als ob trüherer undıftteren-
zierter Bestreitung VO' Wahrheıt un Heıl außerhalb der Kırche U nıcht WEN1-

SCI schlicht die rde als Bıbel (306), Pachamama, Sacha pacha, Paba un: Nana
ENILSEHCNSYESEIZT werden sollten, ZUT Indianısıerung der „Christenreligion zumındest

merika“ Systematıische Aspekte. Figl fragt mach der Einheit der VOCI-

schiedenen Gottesvorstellungen, gemäfß Nostra 4ecLAatLe Über den renzen autf VOTI-

stellungsmäßig-inhaltlıcher Ebene W1€6 der Bındung ı Emotional-Effektiven besteht
die Dımension des „befreiten elıstes In S1E führt jede Relıgion un: S1C aäßt Fın-
heıt denken, da e be1 bleibender Unterschiedenheit e1Ne Gemeiunsamkeıit der
stischen T1ietendiımensıon g1bt Um solchen Geilst (Joh 23) geht e uch Pauly
SCINECNMN Prolegomena modernen Gebets- T’heologıe kultlos, 1ST A Atmen der
Seele, wortlos, doch uch Jubel un Klage verlautbart (ohne vorgefertigte Antwort,
während Ijob Jung durch oriıentalıschen Potentaten gebrochen wurde)
Rıchtig da{fß „nicht folgenlos bleiben ‚ dürfte] tür das alltäglıche Handeln des Beten-
den  t Wıe ber steht N 1U „JENSE1I magıscher Beschwörung MITt (sottes
Antwort” Isaak Lurıas gnostischer Mythos VO Tikkun als etztes Wort? Postmodern
wıeder Nolte ber den theologischen Horizont asthetischer un den ästhetischen
Mehrwert theologischer ede Hauptname natürlıch Eezanne (Goya, Kunge,
Friedrich Gogh Beckmann, Beuys, Raıner, Hrdlicka )) bzgl Offenbarung,
lıtät
Schöpfertum Erlösungsdenken und Jesus Identifikation Inspıratıon un! Sakramenta-

eıt 1800 g1bt nıcht blofß Säkularısierung un: Entmythologisierung VO

Relıgion, sondern uch Sakralısıerung und Remythisierung der Kunst So treiben beıde
dasselbe, nämlich 99° hochgemuten Annahme Rahners zufolge nıchts -
deres als Auslegung der CISCNCN menschlichen Exıiıstenz und diıe fortlaufende erstän-
digung darüber (Wıe WAar MI1 Blick 105 Kleine theologische Wörterbuch
Reliıgion un: Gott? (GGanz schweigen VO arl Rahner Gespräch Imhoft/

Bıallowons] 11 München 1983 166) Ernsthatter Jochum ber füntf Weiısen Jüdı-
scher Antwortversuche ach Auschwitz Er reflektiert freilich nıcht auf das Problem

Fall VO  e (Gsottes Ohnmacht; nıchtmöglicher Hoffnung für Gott und Mensch
darauf dafß INanl hierdurch (gerade Jonas M1 seinem Verstehbarkeıis-Votum) die Frage
Nnur hinausschiebt, insotern nämlich der Schöpfer JeLzZIgE Machtlosigkeıt urch-
aus (als „voluntarıum verz2  rten hat schließlich (wıe uch andere
christliıche Nach Auschwitz- T’heologen) nıcht daraut inwiefern TSL Auschwitz
fragen ZWINSE („Wer Menschen rettet [tötet], retLETt |zerstört| ine Welt”)
jedweder schuldlos Leidende SEIT bel Den Schlufß bılden Gedanken Höwvers Zu

„Recht autf Entwicklung der Rıo Deklaratıon als Dımension des Men-
schenrechtsdenken Das Problem iıhrer Raum Zeit-Einheit bringt ne  _ VOTrT dıe Frage

Raumwirksamkeit (sottes Folgt, VOT dem Autoren-Verzeichnis, der Anmer-
kungsteil allen Beıträgen Dieses Verfahren War schon früher lästıg; doch Zeıtal-
ter der Textprogramme sollte das dem Leser kein Verlag mehr zumuten dürten Und
da gyerade Formalıa angemerkt werden, schliefßt Rez gleich SCIN ceterum CEeNSECOH bzg]
des falschen Datıvs ach ‚als (beispielsweıse 135 141 23 377) Was dıe Sachfragen
angeht, kann der Band selbstverständlich ‚NUur eıl der Probleme behandeln
(10); das Fehlen teminiıstischen Beıtrags aufgrund Absage etzter Mı-
utfe sprechen dıe Herausgeber CISCNS och bietet C: WIEC vielleicht uch aus die-
N Kurzbericht entnehmen Diskussionsstoft SPLETT
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